
In ihrem Brief VO  e 254 beklagt sich dıe Gemeinde
VO Merıda, da{fß ıhr apostatıscher Bischof schon trüherBeiträge Ärgernis gegeben habe, weıl Verstorbene seiner Fa-
milıe mM1t Heıden in einem Friedhof beerdigen lıefß, derJacques Fontaine eiınem collegium gehörte. Nun weıß INan aber, dafß
diese collegia Berutsverbändes 1n denen siıch be-Dıi1e Begegnung der Kulturen
scheidene Bürger und ınsbesondere Handwerker —

1n der hispanıschen sammenschlossen. Dieser Bischoft stand wahr-
scheinlich auf eiıner soz1al wen1g hohen Stufe 1n derIkonographie VO z1alen Hıerarchie seiıner Stadt Andererseıits stellte das
Konzıil VO  ; Elvıra (ın der ähe des heutigen Granada)bıs Jahrhundert eın halbes Jahrhundert spater die Ausübung VO  3 Rıch-
teramtern un: heidnıschen Priesterämtern durch 5C-
wISse Christen ebenso ın rage W1e€e Mißbräuche ZEW1S-
SCT Landbesıtzer (von denen WIr 1m übrıgen wIıssen,Dialektische Entwicklung da{fß s1e melstens noch einen Wohnsıtz 1ın den Stidten

Die Evangelısation des römiıschen Spanıen WTr iın der hatten). Al das ze1igt, da{fß INa  . nıcht VON einer soz1alen
Mıtte des Jahrhunderts, AUS dem uns die EHSTENn da- Opposıition (reiche Heıden un! IINEC Christen) dUSSC-
tierten Dokumente erhalten sınd, bereıts sehr tfortge- hen mußß, sondern eher VO  - einem yeopolitischen und
schritten. In der Korrespondenz VO  e Cyprıan VO  5 kulturellen Gegensatz zwıschen Stadt un: Land,
Karthago tinden sıch 1mM Jahre 754 die Klagen der (3E- die Probleme der Begegnung der Kulturen 1M hispanı-
meıiınden VO Merıda, Leön un! Astorga gegen ıhre Bı- schen Christentum richtig stellen ; ın diesem
schöfe, dıe sıch Apostasıe zuschulden kommen lıeßen, Nordwesten, die ländlichen Gegenden noch spater
sıch aber weıgerten, auf ihr AÄAmt verzichten. Wih- un! noch Jlangsamer evangelısiert wurden als anders-
rend der Valerianıschen Verfolgung besteigt 1m Jahre W! zeıgt besonders die berühmte Predigt artıns VO  3

259 der Bischof VO  ’ Tarragona mıt seınen beiden Dıa- raga De correctione YUuStLCOorum dıe überraschende
konen Augurus und Eulogus den Scheiterhaufen : dıe Lebendigkeit, die das ländliche Heidentum ın diesen
Akten ıhres Martyriums gehören den authentisch- Regionen Ende des Jahrhunderts noch besafß
sten Diese sehr alten Dokumente erlauben UunNns, Der kulturelle Ausdruck des Christentums, Ww1€e
Thema SCNAUCI 1Ns Auge tassen. den Formen der reliz1ösen Ikonographıie fas-

Sıe zeiıgen zunächst, da{ß das Christentum damals SC  e ISt, entwickelt sıch 1n der Folge 1ın einer NSCH Ver-
nıcht 1Ur 1n den meılsten romanısıerten Küstenge- bundenheit MIt den Beziehungen 7zwıischen der röm1-

schen Zivilisation un! den einheimıschen Kulturen.bıeten eingepflanzt War Es 1sSt nıcht wenıger stark 1n
Lusıtanıen un! selbst 1n den entternten Sıedlungen 1mM D)as Christentum wurde zunächst ın den Stäidten e1IN-
Nordwesten der Halbinsel, ın den VO  a} Rom spate- gepflanzt, in denen dıe römische Sprache un: Kultur
sSten eroberten un: befriedeten Provınzen. In dıesen ausgesprochen heimiısch wurden, un! erschıen dort
Gebieten MIt 1M wesentlichen keltischer Bevölkerung sehr trüh als ine östliche Religion lateinischer Prä-
wurden dıe einheimischen Zivilisatiıonen weniıger früh Sung Seıine Hıerarchie verteılte sıch 1mM übrigen 1ın die
un: wenıger vollständig romanısıert als ın den Tälern bereıts bestehende Ordnung der Stiädte. Daraus ergab
des Ebro und des Guadalquivır ; dıese beiden bıldeten sıch, Christianıisierung un: Romanısıerung ıhr
1mM übrıigen seıt dem Jahre 197 VOT Chr dıe römiıschen Schicksal 1n zunehmendem albe miıteinander verban-

den, VOT allem se1lt das Christentum VO römischenProvinzen «Hıspanıa Citeri10r» un «Hıspanıa Ite-
r101>». Daraus erg1ıbt SICH, da{fß dıie einheimischen Reli;- (Gesetz anerkannt 519 un:! dann Staatsreligion (3 50)
sj0nen eıner Latinısıerung, dıe durch die In- wurde. Die Verkündigung des Wortes (sottes seıt
schriften autf den heidnischen Grabdenkmälern, dıe dem Zzweıten Jahrhundert 1in die lateinısche Sprache
WIr Zuerst behandeln werden, belegt ISt; ın diesen Re- übersetzt wırd 1mM übrıgen 1Ur VO  e den lateinısch-
vjonen dem liıberalen polıtıschen Schutz des RO- sprechenden oder Al wirklich romanısıerten Hörern
mischen Reıiches tortbestanden oder Sal 1ne Wieder- verstanden. Deshalb 1St dl€ Evangelisierung der ländlı-

chen Gebiete eın entscheidender Faktor der endgültı-belebung ertahren haben Auf dieses «nordwestliche
Viertel» der Halbinsel, sıch außerdem die ıinteres- CIl Latinisierung des estens 1n Spanıen selbst über-
santesten Reste der Skulptur des westgotischen ebt 1Ur das Baskische diesen Vorgang
Jahrhunderts bıs heute erhalten haben, richtete sıch Diese dreı Vorüberlegungen haben den Hinter3rund
also NsSseTC besondere Aufmerksamkeıt. entworten un: die Faktoren der dialektischen Ent-
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wicklung, die WIr skızzıieren versuchen werden, figürliche Szenen, Darstellungen VO  3 Pflanzen un:
Gestirnen oder Pläne VO  . Bauwerken. Im Unter-vorgestellt. Einerseıits besitzt das Heidentum in Hı-

spanıa tief verwurzelte Tradıtionen, deren ıkonogra- schied jener VO Gallien sınd be1 ıhr realıistische
phischer Ausdruck uns ın den dem geläufigen Darstellungen VO  3 Szenen des täglıchen Erdenlebens

der Verstorbenen nıcht 1m Übertlufß vorhanden. Ins-Namen «hispano-römische Stelen» ekannten rab-
denkmälern erhalten 1St Gegenüber dieser Sakralkunst ZESAML unbeholtfener 1n der Ausführung 1St s$1e auch ab-
erscheint das Christentum zunaächst iın eıner kulturel- strakter un! iın dem Maße, 1ın dem S1e authentischer
len un! iıkonographischen Form, d1e 1m ınn kral ISt. geheimnisvoller. S1e 11 denn auch zunächst
des Wortes AUS Rom ımportiert wurde un: einer begü- auf figürliche oder VOTI allem symbolische Weıse das
terten Elıte vorbehalten WAafl, mındestens W AasSs dıe Leben des Verstorbenen 1M Jenseıts darstellen un! die

TIranszendenz eines göttlichen Universums, 1n dasGrabplastık betrifft, die einz1ıge altchristliche Kunst,
VO  - der WIr 1N Spanıen noch iıkonographisch bedeu- über den Weg des Todes eingetreten 1st Die regionalen
tende Zeugnisse haben Snach dem Fall Roms 1mM Unterschiede der tigürlichen Darstellungen wıder-
Jahrhundert machte 1 Westgotischen Reich (Ende spiegeln dabe] die Komplexıtät der ethnischen Vieltalt

auf der nördlichen Meseta. Die Wellen der indoeuro-des un: Jahrhunderts) d1e Evangelısıerung der
ländlıchen Gebiete des Nordwestens des noch päischen Eindringlinge dort mıiıt Restbeständen
lebhaften Wiıderstandes des ländliıchen He1identums prähistorischer, hauptsächlich 1ın die Pyrenäen geflo-
wirkliche Fortschritte un wurde ıne ZEWISSE Syn- hener Bevölkerungen zusammengestoß en WI1€e auch
these der relıg1ösen Ikonographien möglich un: O mıt der Expansıon der iberischen Völker un: Zivilisa-

tiıonen, die VO Miıttelmeer her dıe esetas VOI-nötlg. Das beste Beispiel für diese Synthese römischer,
einheimischer un:! orjientalıscher Themen 1St uns noch drangen. Von daher versteht sich auch dıe besondere
1n der Dekoratıon der kleinen Kıiırchen 1ın der nördlı- Leistung der sogenannten keltiberischen Kontaktzo-
chen Meseta erhalten. 1C  > auf beiden Seiten des oberen Teyo un! 1M Gebiet

des oberen Duero.
An den heroisıierenden Darstellungen des Verstor-

Grabtradıitionen benen als berıttener Krıeger oder ager können WIr
rasch vorbeigehen. Ö 1e haben ın der Ikonographie der

Das keltische Spanıen hat unNns 1m Norden un: ord- Synthese 1in der westgotischen elıt überhaupt keıine
westen ine reiche Sammlung C}  _ Grabstelen hınter- Zukunftft (auch WE 1194  3 1ın seltsamen Fıguren der In-
lassen mı1t eıner relıg1ösen Ikonographie, dl€ zugleich nenfriese 1ın der Apsıs VO  e San Pedro de Nave einıge
einheitlich in ıhren Themen un mannıiıgfaltıg 1n ıhren Spuren davon findet). ehr Aufmerksamkeit mu{(
Formen un: ıhren regionalen Techniken ISt Die 119  - den Darstellungen VO T1eren und Pflanzen
Mehrzahl der Stücke datıiert AUS der hohen Kaiserzeıt schenken (Vögel un! Hasen; klassıscher mediterraner
(2 und Jahrhundert). In ıhren alten Zeugen, 1aber Dekor Rebe mıt Laubwerk un:! Trauben, der csehr
auch ın ıhren Arbeiten hat diese heidniısche hı- wahrscheinlich seıne dionysischen Harmoniıien VO  .

spano-römische Kunst das Edıkt VO  a Maıland und das Unsterblichkeıit ewahrt hat)
och ınteressanter sind angesichts ihrer 1stheti-Jahrhundert des christlichen Reiches überlebt: LL1all

hat neulıch 1n den kantabrischen Pyrenaen eın Weıhe- schen und relıg1ösen Wiederverwendung 1n der Kunst

geschenk eiınen einheimischen (sott gefunden, das des Jahrhunderts dıe Darstellungen VO  _ Gestirnen:
VO  S 399 datıert, also eınahe Jahre nach dem FEdıikt Sonne und ond ın den Kkormen VO Kreısen, Roset-
VO  S Thessalonıiıkı 380) In Gegenden, dıe nıcht — ten, Hakenkreuzen, Mondsıicheln. Die Darstellungen

VO  . Gestirnen, dle auf einıgen portugiesischen Mega-manısıert 1I1, haben dıe gleichen Werkstätten oft
gleichzeitig ikonographisch verschiedene Arbeıten BC- lıthen gefunden wurden, lassen uns d1e sehr tiefe h1ı-
lıefert, Je nach den relıg1ösen Überzeugungen ıhrer spanische Verwurzelung dieser Glaubensüberzeugun-
Kunden. So tindet INan iın den Arbeıten der Werkstatt SCH erahnen, die durch das beträchtliche Eindringen

orjentalıscher Religionen ın diesen Z römischen eıtın der Bureba (Region VO  3 Brivıiesca, nordöstlich VO  S

dann noch verstärkt wurden. Sıe lebten dort ın derBurgos) ıne Koexı1ıstenz wıeder, dle jener entspricht,
die Inan ın dieser zweıten Hältte des Jahrhunderts Gallaecıa des un! Jahrhunderts synkretisti-
auch noch ın Rom teststellt, ın den ammern mMıt schen,; kaum christianısıerten Formen 1n der prisziıllıa-

nıschen Häresıe weıter ; und der Aufschwung des Son-christlicher beziehungsweise heidnischer Ikonogra-
nenkultes im Jahrhundert mufite seine Übertragungphie 1n den Katakomben der Vıa latına.

Die Ikonographie dieser Grabstelen AUusSs dem Nor- auf dıe Halbinsel zur eıt des spaten Reiches verstar-
kenden 1St 1im wesentlichen relıg1Ös, andelt sıch NU:  —
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FEıne Sonderstellung schließlich muß INa  a dem VOI - Der arıstokratische Charakter dieser Kunst kommt
behalten, W as ein1ge€ Autoren auftf unseren Stelen die noch besser 2A0 Geltung 1im Rahmen des Mausoleums
Darstellung der «Pftorten des Todes » ZENANNL haben VON Puebla Nueva (Provınz Toledo), einem oktogona-
Otrt der Basıs der Stele doppelt oder dreitach aNSC- len Monument, dessen Diımensionen beachtlich
bracht sınd das Pteijler mMIı1t Rundbogen oder Hutfteisen. sınd Ww1e jene des Diokletiangrabmals 1ın Splıit. Seıine
Wenn 1114]  - die reiche Entwicklung des Huteisenbo- rypta enthielt prunkvolle behauene Sarkophage. Der

ıne davon wurde ZUur eıt Theodos1ius’ aus dem OrientSCNS 1n der westgotischen und mozarabischen christli-
chen Architekturkennt, schenkt INa  =) diesen Entwur- importiert (wenıgstens seine Ikonographıie) un! stellt
fen selıne doppelte Aufmerksamkeit stellen S$1e den 1mM ine Huldigung den Herrscher dar durch die Apo-
Tod überschrittenen Eıngang ZU Jenseıts dar W 1€e die stel, die iın Wel symmetrischen Reihen stehen,
Ptorten des Hades auf einıgen Sarkophagen des Christus, der majestätisch auf eiınem erhöhten Platz
Orı1ents (Sıdamara) ? Ahmen S1e einfach wirkliche un: thront w1e Theodosıius un:! seıne Söhne auf dem be-
ırdische Mausoleen nach ? Symbolische Schöpfungen rühmten sılbernen MLSSOTLUM das 1m etzten Jahrhun-
der relig1ösen Einbildungskraft oder reiner Monumen- dert 1n Estremadura gefunden wurde. Dıie biblische
taldekor Z 7Zweck feijerlicher Würdigung ? Diese un! beschreibende Ikonographie dieser Plastiık AdUusS

dem un: Jahrhundert bleibt der bevorzugte Aus-verschiedenen Hypothesen schließen sıch nıcht AaUSd,
und die eigentlich relig1öse Bedeutung (Rıtus des druck eıner christlichen Arıstokratie, die auf weltliche
Überschreitens des Todes, der das Leben YANSZEN- Weıse tradıtionellen Luxus ihrer Stätten der Ewı1g-
diert : per-1it!) bleibt die tiefste Bedeutung. Zugleich keıt hängt. Und selbst hre Ikonographie 1St in ıhren
kehrt sıch dıe Problematık der spateren Übertragung Entwürten der römischen Kunst verpflichtet : InNnan

längslaufende Bogenreihen oder auch querlau- denke die acclamatıo oder die Komposition
tende W1€ die dreifachen Hufeisenbogen , die d1e Kır- evangelıscher Szenen, auf tortlautenden Frıesen, auf

Werken 4aus der konstantınıschen Zeıt, dıe mı1t denchenschifte VO heilıgen Bereich trennen, Z Beı1-
spıel ın der mozarabischen Basıliıka VO  - Escalada (10 Kompositionsverfahren und den Friestechniken des
Jahrhundert; dıes 1St eın westgotisches Erbe W1€ dle Konstantinbogens 1ın Rom übereinstımmen.
Studie VO  a Schlunk über Sa0 CG120 de Nazare nach- Dıiese CNSC Symbiose VO  D weltlicher kaiserlicher und
gewlesen hat), erscheinen VO  e daher 1ın Licht relıg1öser christlicher Ikonographie 1STt typisch für dle
die Naturreligion des geheiligten Jenseıts könnte hier christiana LeEMPDOYA , 1ın denen sıch die Kırche un das
sehr ohl dıe christliche Wiederverwendung weltli- Reich mehr als NUur gegenseltige Unterstützung leihen ;

Ikonographie eıner zentralisıerten un verhältnısmä-cher Symboliken erhellen.
ßlg einförmıgen Kunst, die sıch VO römischen
mundı aus, S1C betrieben wurde, über den SaNZCH
Westen ausbreıtete (über jenen der Stidte oder der rel-

Ikonographıe der Synthese chen villae).
ber schon dıe tetrarchische Neuordnung hat das

Diese Grabtradıitionen sınd 1ın dem Maße, in dem S1e in Reıich 1n breıite Verteidigungssektoren geteıilt, deren
eıner teilweıse klassıschen Sprache (vgl. die Rebe un: innere Einteilung die künftigen Natıonen skızziert.
o das Lateın der Inschrıiften, die ihnen beigegeben Dıie «Diözese Hıspanıens» macht AUS der SaNZCH alb-
sınd) ME noch einheimische relıg1öse Botschaft 7A0 iınsel 1ne besondere admınıstratıve FEinheıt. Dadurch
Ausdruck bringen, bereıts gemischt. Angesichts ıhrer wiırd der Regional- und Lokalpatriıotismus verstärkt,
Beständigkeıt erscheinen die ersten Belege der früh- un: das spätrömische Reich erlebt überall eın Auter-

stehen der einheimischen Grundlage. Be1 der Christıia-christlichen Kunst als ımportierte Kunst Zunächst 1mM
buchstäblichen ınn : diese Skulpturen wurden ın FO- nısıerung 1St dıes Ertolg der Verehrung der Öörtlı-
miıschen Werkstätten 1n Rom geschatten. chen Martyrer beobachten, insbesondere 1n Span1-

Die Mehrheıt dieser eintachen Christen, die S worüber WIr durch die Gedichte des Buches der
tegulae beerdigt wurden W1€ 1mM Friedhof von Tarrago- Kronen auf außerordentliche Weıse Bescheid wI1ssen:
I1 konnte sıch diese prunkvollen; schweren und Prudentius VO  an Callagurıs (das heutige Calahorra
hohen Kosten importierten Werke nıcht eısten. Sıe oberen Ebro) rühmt darın anderen die Solda-
wurden VO  z honestiores ın Auftrag gegeben, iwa VO  s enmartyrer seiıner CNSCICH Heımat Emeter1us und
jenem Leucadıus, «Primitiarıus>» des Kaıisers, dessen Chelidonius un: das regionale Ansehen der wundertä-

tiıgen Kraft ıhrer Reliquien auf dıe eben christianısıier-Inschrift eingerahmt wiırd VOIL Wellenlinıen und VO  3

symmetrischen Darstellungen der tradıtio leg1s DPe- ten Vasconen die noch ımmer sehr nahe beı ıhrer bruta
Lr us und des Opfers Abrahams. gentilıtas (Prudentius dixıt ') sıch befinden. (Zu dıeser
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eıt entstehen auch lokale Werkstätten W1e€e jene selt- Ländliche Kırchen
SAamInNe iın der Bureba, wa 100 km östlıch VO Calagur- In der großen Anarchie des Jahrhunderts, die ın der
r1S.) Ihre Plastık, schematısch un weıch, niähert sıch düsteren Chronik des Bischofs VO  s Chaves (ım ord-
der Akkordherstellung hispano-römischer Stelen die- des heutigen Portugal), Gallaecus Hydacıus VO  S

SGr Gegenden (Jene VO  3 Poza de la Sal 1n der Nähe, Lamego, ZzuL wıedergegeben ISt, wohnen ungenügend
jene VO  a Lara IWa km sudlıch Wel Gruppen be- christianısierte Einheimische un: eingedrungene Bar-
rühmter, zahlreıicher, ausgepragter Stelen). baren und können 1ine gemeınsame Feind-

Dıie Ikonographie dieser okalen christlichen Sarko- schaft dıe AUS den Stidten ausgeschlossene ka-
phage 1St viel geheimnısvoller un auch unentziffert, tholische Romanıtät teılen, während der Priszillianis-
WEeNn nıcht Sar unentziıfferbar, 1m Vergleich MIt den I1 US seıne Stellungen 1m BaANZCH Nordwesten verstärkt.
zeitgleichen römiıschen Importen. Dabe1 o1bt eın Las Werk VO  S Martın VO  5 raga Ende des Jahr-
Unicum dıe Darstellung des Iraums der Perpetua, der hunderts un:! die Konzıilıen VO  s raga 1m und
karthagıschen Martyrın anfangs des Jahrhunderts, Jahrhundert belegen ıne Anstrengung 1m Kampf DC-
die 115 (einschließlich des Traums) durch die Passıo gCn ländliches Heidentum und Häresıe, dl€ ott 1ın selt-

Synkretismen verbunden AndererseıtsPerpetnae ekannt ist: Ferner begegnet ıne sitzende
Person mıi1t eınem Stab ın der and un: einem Vogel bezeugt aber dıe christliche Kunst des ausgehenden

Jahrhunderts nach der politischen un! relıg1ösen Eını-auf dem Kopf un:! einem anderen aut dem Stab das ISt,
w1e Schlunk verdienstvollerweıse nachgewıesen SUNs der Halbıinsel den Könıigen VO  a Toledo ın
hat, die Darstellung der legendären Erwählung Jo Beispielen WwI1e den Kırchen VO  e Nave, Bande un:
sephs nach dem Jakobusprotoevangelıum, eıner ufte- Quintanıilla ıne einzıgartıge Integration der hıspanı-

schen ikonographischen Tradıtionen.stamentlichen Apokryphe. In diesem Zusammenhang
hat I11all Recht das Interesse erinnert, das die Diese Integration ewırkt durch ine christliche

Deutung i1ne «Uberbestimmung» einer SaNZCI natur-priszillianıschen Häretiker den Apokryphen (a
genbrachten ; d1e Ra ianer. wurden VO  5 einem 380 lıchen Grabsymbolik, dıe durch d1e Jahrhunderte der

Koexıstenz, die ZWEeLST 1m Jahrhundert durch diein daragossa versammelten Konzıil verurteılt, wobe! e1in
Kanon d1e «separatıstischen» Versammlungen 1ın 1N1- Werkstatt ın der Bureba bezeugt ISt; bıs Z M westgot1-

schen Christentum durchgetragen wurde. Wenn I11allSCH ländlıchen Gegenden krıitisiert. Dıiese Gruppe VO  -

Skulpturen bringt u11l durch alle ıhre Eigentümlichkei- SCHAUCI überlegt, wıederholt diese ınterpretatio
christiana UTr iın eınem anderen historischen und SCO-ten d1e einheimische Grundlage der nördlichen Meseta

richtig nahe. ach der überzeugenden Beweistührung graphischen Rahmen eiınen Vorgang, den Ianl heute
nach allgemeıner Überzeugung als für das EntstehenVO  3 Schlunk gehörten hre Geldgeber «elner kelti-

schen oder keltiberischen» Bevölkerungsschicht d der altesten christlichen Ikonographie für ausschlag-
gebend ansıeht (vgl d1e Arbeıten VO  z Klauser unddie «MU langsam un! wen1g romanısıert, aber wahr-

scheinlich ZUTr rechten e1ıt für das Christentum C der VO  a} F.—] Dölger gegründeten Schule VO  a Bonn
WO  » wurde, also 7zweıitelsohne während des oder auch VO  e} Andr& Grabar). Selbst der (Orant oder
Jahrhunderts. der CGute Hırte sınd nıcht Bılder, d1e VO  e} den ersten

christlichen Künstlern nıhılo geschaften wordenDieses Land der Autrıigonen W ar durch die römische
Straße VO  w Bordeaux über Pamplona un:! Briviesca sınd. Aus Notwendigkeıt W1€e aufgrund VO  4 Auswahl

W ar dıe frühchristliche Kunst melstens krypto-christ-nach Leon un! Astorga ZuL erschlossen, aber noch
nıg verstädtert. Und Nordosten 1st nıcht weıt ıch Das Problem stellt siıch für den benachbarten Be-

reich, dıe Lıteratur, nıcht anders auch dıe Vorlage desbıs ZUG Regıon der Cantabrı Vadınienses, die 399 dem
Gott Erundius eınen Altar weıhten. Dıe Baume, Vögel Octavıus VO  ’ Miınucıus Felıx 1St typisch krypto-christ-

iıchund Hasen, aber auch die Kompositionsweısen ın den
christlichen Arbeıten VO Bureba erscheınen 1N Konti- Im Herzen dieser «gotischen Gebiete», ın der Pro-

vinz Zamora, ıllustriert San Pedro de Nave aut glän-nuıltät mıt dem Repertoire der alten Grabikonographie
dieser Gegend. Man ahnt den Vorgang, 1n dem sıch zende Weıse diese «Zweıte Akkulturation» der christli-

chen hispanıschen Ikonographie. Von seınen wel auf-das Christentum dieser Gegenden nach eıner Ikono-
graphie der Synthese ausrıichtet, 1in der die Romanıtät einanderfolgenden Bıldhauern hat der «Zweıte Meı1-

Ster» die Ikonographie seıner Kapitelle und Friese AausMiıt ihren orientalischen Strömungen koexıistlert mıt
eıner interpretatıio chrıstiana einıger tradıitioneller und den altchristlichen Regıistern geschöptt, dıe wahr-

scheinlich über den Orıent vermuıiıttelt wurden : durchvorchristlicher heiliger Zeichen: S1Ee behauptet sıch,
WI1e WIr ogleich sehen werden, 1mM Jahrhundert iın den d1e Biılderbibeln, dıe Eltenbeinarbeıten, dıe Stoife, dıe
kleinen ländlıchen Kırchen 1M Duerobecken. A4AUS dem altchristlichen hispanıschen Erbe herstamm-
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ten oder, wahrscheinlich VOT allem, VO  - zeıtgenÖSss1- Diese komplexéBegegnung der hispanischen Kultu-
schen «byzantınıschen» Importen. Seıine figurale Iko- 1LE könnte und müßÖte vielen anderen Beispielen
nographie 1St ursprünglıch, aber alles In allem SC- studiert werden. SO den Kragsteinen, die die könig-
OINITEN den hellenistisch-römischen Tradıtionen liche Wıdmung der Kırche VO Banos (durch den KOÖ-
der altesten / christlichen Kunst kontorm. Biblische nıg Recesvinthus) Johannes den Täuter besiegeln.
Szenen: Danıel in der Löwengrube, das Opfter bra- Dıie dreı sıchtbaren Seıiten VO  3 jedem der vier Stücke
hams, verschiedene Aposteldarstellungen. Paradıiesi1i- verbinden das Hakenkreuz, die Muschel der or1e-
sche Dekors alexandrıiniıscher Herkunft: Laubwerk chisch-römischen Sakraltraditionen und das sehr
un: TIrauben mıt pickenden Vögeln, die 1mM Rahmen «barbarısche» Bildnis (barbarısch 1mMm Sınne der 1er-
eıner evangelischen Religion L1IC  e interpretieren — darstellungen auf Schmuckstücken un: Mınıaturen des
ICIl, die Gleichnisse VO  _ den Vögeln des Hımmels Hochmaiuttelalters) der Taube aus der Taufe Christi (ın
un: VO Rebstock für alle ine bekannte Bedeutung dieser Johannes dem Täuftfer geweihten Kirche scheint
hatten. die Identitikation wen1g zweıfelhaft). Ahnlich auch

diese seltsamen Reliets des Sonne-Christus und derDie Skulpturen des «ersten Meısters», die weniıger
geschickt un: ONOTONE sınd, nahern sıch hingegen Mond-Kıirche (die noch hre « Legenden» SOL und
den einheimıschen Tradıtionen, hinsıchtlich ıhrer LUNA ragen) iın der Kapelle VO  e Quintanıilla de las
ormalen Abstraktion Ww1e hıinsıchtlich ıhres symbolı- 1Nas 1mM Herzen der Region VO  S} Rara auf deren Be-
schen (und keineswegs beschreibenden) Gehialtes. deutung un: Originalıtät ın der Kunst der «Stelen» WIr
Schematische TIrauben iın flachen Dreiecken, kreuz- schon hingewlesen haben Das Kompositionsschema
förmigen Fıguren gruppiert, Aber Vorliebe VOT allem (eine ıgur In eiınem VO  z} Wwel tliegenden Engeln a-
für die Kosetten, die Kreıse, dıe Hakenkreuze. Nun genen Zierrahmen) bildet dıe antıke Tradition der VO  —

hat der Ab- un:! Wiederautbau der Kırche (sıe wurde WwWwel Sıegesgöttinnen getragenen Portraıts nach. IDiese
AUS dem Stausee rettel, S1e endgültıg Preisung Christı un: der Kıirche durch Bılder VO Ge-

Wasser DESCTZL worden Wwar) erlaubt, 1ın ıhren Mauern stırnen wırd in ihrer christlichen Rechtgläubigkeıt gC-
ıne NZ Reihe VO  =) asturo-römischen Stelen wiıeder- rechtfertigt durch ıne biblische Auslegung der Sonne
zugewınnen. die als einz1ges heiliges Zeichen der Aa un! des Mondes, die autf den heilıgen Ambrosius VO  —

stirnten un: göttliıchen Welt, ın dle der Verstorbene Maıland (4 Jahrhundert) zurückgeht, ın eiınem e1ge-
eingegangen iSt, eın Hakenkreuz tragen. HCN Kapıtel des Traktates über die Natur VO  3 Isıdor

Diese christliche UÜbernahme des Hakenkreuzes WAar VO  3 Sevılla % westgotisches Jahrhundert).
leichter, als die krypto-christliche tigurale Iko- Hıc er NUNC, 1n dieser Gegend VO:  3 12arat aber 1m

nographie schon sehr früh dıe sonnenbezogenen Fıgu- Jahrhundert (wenn nıcht anfangs Jahrhundert), 1st
1CMN 1m Sınne des durch dıe Malachiasprophetie VeCOI- die Wahl einer solchen Ikonographie in Beziehung
kündigten Christus «Sonne der Gerechtigkeıit» 1ICUu 1N- serfzen nıcht mıt dem Manıchäismus (was schon als
terpretiert hatte. Von daher kommt auch 1ine Fıgur Hypothese Vertsreien wurde sondern viel natürlicher

miıt der überkommenen Verbundenheit der OrtsansAas-W1e€e der erühmte Christus-Apollo autf dem arcosolium
unmıiıttelbar be] der Zone in dem VO  - den Grabungen sıgen keltiberischen Bevölkerungen mıt der göttlichen
VO St Peter Rom entdeckten Friedhoft. ber hıer Symbolık der beıiden srofßen Hımmelsleuchten, deren
WAar Sal nıcht mehr nöt1g, die anthropomorphen Symbole hre Vortahren während Generationen auf
Sonnentigurationen iın einem krypto-christlichen ınn hre Grabsteine gemeınßelt haben FErinnern WIr uns

allegorisieren. Denn der Glaube die MC «Sonne schliefßlich noch, dafß ın der Darstellung des «I raums
der Gerechtigkeit» ftand 1m altertümlichen Haken- der Perpetua» auf dem Sarkophag A4aUus der Bureba 1mM

oberen Teıl der Szene der Hımmel durch ine 7weıita-kreuz durch die I'ransparenz seıner abstrakteren 5Sym-
bolık einen noch aNgSEMECSSCHCICH Ausdruck. Dieses che Abbildung der Sonne un: des Mondes symbol1-
Zeichen versprach eın langes Weıterleben ın der VOI- slert 1sSt kostbares Kettenglied 1ın der Christıianı-
romanıiıschen hispanıschen Kunst den Seıten der sıerung dieses Gestirnthemas.
mozarabıischen Kragsteine des Jahrhunderts, ın der
wıederverwendeten (und kürzlich aufgefundenen) Christliche AÄne:gnung WON IkonographienSonnenstele in der kantabrischen Kırche VO  e} Lebena

So erscheint Spanıen jedem als eın bevorzugtes Land,(Provınz Santander) AaUus dem Jahrhundert oder auf
den mozarabischen (ım übrıgen in Form und Austüh- der die orgänge beobachten sucht, in welchen das
Frunsch islamisıerenden) Kapitellen des Eıngangs- Christentum allmählich die asthetischen und relig1ösen
portals VO  a San Mıllän de la Cogolla (Provınz OgrO- Sprachen der Zivilisatiıonen ANSCHOMIM hat, ın denen
no) sıch 1n den Jahrhunderten der Spätantike eINZU-

70O



DIE BEGEGNUNG DER DE HISPANISCHE ONOGRAPH VO BIS JAHRHUNDERT

pflanzen begonnen hat Diese bevorzugte Stellung dert. Dıie Karten, dle Jose-Marıa Bläzquez neulich tfürWE kommt VO  - der außersten Verschiedenheit der Völker den ersten Band seıiner Studie über « die ursprünglıchen
un: Kulturen her, die auf dem Land- un: Wasserweg Religionen Spanıens» gezeichnet hat, heben diese Le-
VO  - Afrıka un: Eurasıen Westen wanderten un bendigkeit der einheimischen Kulturen des «nordöstlı-
siıch dort begegneten, damals der finıs Lerrae der chen Viertels», iın dessen Rahmen WIr dıe vorliegende
westlichen Welt Jag S1e kommt ınfolgedessen auch Überlegung gestellt haben, unmıttelbar hervor.
VO:  . der außersten Unterschiedlichkeit der Entwick- Diese christliche Assımiliıerung der Ikonographien
lungsstadien her, dıe dle prähistorischen un: hıstor1- 1sSt. den wechselvollen Läutfen der Romanıisıerung und
schen Kulturen erreicht hatten, die auf der iıberischen dann der Christianisierung gefolgt. Von den rOomı1-
Halbinsel vom Paläolithikum bıs ZHochmiuttelalter schen Stiädten den mehr oder wenıger romanısıerten
einander ablösten un:! begegneten, auteiınanderstielßen ländlichen Gegenden tortschreitend hat S$1e sıch offen-aaa ı a D Ca und sıch vermischten. Welche Fülle Sakralkünsten siıchtlich VO  } eiıner tfiguralen Kunst eıner symboli-
hat sıch VO  3 der Höhle VO  e Altamıira bıs den WEeSst- schen Kunst zurückgebildet, die eiıner größeren Zahl
gotischen un: mmozarabıischen Kirchen nıedergeschla- unmıttelbar zugänglich und aufgrund der Eintachheit

en ! dieser asthetischen un sakralen, durch Jahrhunderte
Selbst tür den hiıer behandelten Zeıtraum erscheint vorchristlicher Religionen gepragten Sprache VCI-

diese kulturelle Geographie unterschiedlich und viel- ständlicher WT Man kann aber auch N, sS1e
faltie. Man sıeht hıer denn schließlich auch, Ww1e die Re- sıch weıterentwickelte, indem S1e VO Konkreten ZU

Sue einer 1ın eiınem geeinten un:‘ 1ın der Sehnsucht nach Abstrakten Z1ıng, VO  — einer darstellenden un! in ıhrer
dem römiıschen Vorbild reorganısıerten Königreich anekdotischen Nachahmung der Natur un! der Ge-
wliedergeborenen Romanıtät mıt eıner Verstärkung der schichte noch klassıschen, oft aber «menschlıchen,

allzu menschlichen» einschließlich ıhrer Darstellungorjientalıschen un: besonders der byzantınıschen Eın-
flüsse zusammenlebt (dıe WwI1e schon ımmer teilweise der bıblıschen gesta Kunst einer geheimnısvoll ab-
durch das vormals römische Atrıka vermuıttelt WU[L- strakten Kunst, die daher dl€ unaussprechliche TIrans-
den) ber auch ıne Lebendigkeıt der einheimischen zendenz besser ZU Ausdruck rachte. Da, ITSCTE

Grundlage, der dl€ politischen Katastrophen des Vorgänger 1m etzten Jahrhundert NUur ıne beklagens-
Jahrhunderts und die ungenügende Romanısıerung «Barbarisierung» sahen, nehmen WIr dıe myst1-
un:! damıt auch Christianisierung 1 Nordwesten — sche Annäherung eines Wortes das Schweigen
ZuLE kamen w1e auch ZEWISSE Nachsichtigkeiten der wahr. In eiınem Jahrhundert der abstrakten, WeEeNnNn

einwandernden Völker, ob S1e die Halbıinsel 1Ur nıcht Sal antıfiguralen Kunste sınd WIr nıcht
durchquerten w 1e€e die Wandalen oder ob s$1e sıch aut schlechtesten darauf vorbereıtet, den tieten ınn eıner
dem Lande nıederlielßen WI1e€e dl€ Sweben ın Gallızıen solchen Entwicklung verstehen, auf der Suche ach
und die Goten ın den CAMpP OS gOL1COS VO  n denen WIr e1- eıner unıversaleren, ganzheıtlıcheren, dem Einfachen
nıge Kirchen betrachtet haben ın diesen keltischen zugänglicheren, elementarer ausdrucksvollen Spra-

che un: damıt aszetischer transparent auf d1e Offten-und keltiberischen Regionen hat d1e Romanısierung
dıe einheimischen Kulte un: ıhre epigraphischen un! barung eıner geläuterten Transzendenz, eines ganz
plastischen Ausdruckstormen geachtet oder al gefÖör- Anderen Jense1ts der Worte un selbst der Bilder.
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